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Tübingen. Schutzmasken sind
noch rarer als Toilettenpapier.
Und wo sie auftauchen, werden
sie zu irren Preisen gehandelt.
Deshalb haben findige Näherin-
nen schon angefangen, alte Baum-
wollgardinen, Tischdecken, Servi-
etten oder Sommerkleider zu
opfern, den Stoff zu zerschnei-
den, ihn in Falten zu legen, Ohren-
gummis anzunähen und Freun-
dinnen und Verwandte mit diesen
Schutzmasken auszustatten, die
über Mund und Nase gehen und
zum Vermummungsgebot der
Stunde wurden.

Mit Erfahrung und guter Näh-
maschine lassen sich solche Vi-
renbarrieren halbwegs schnell er-
richten, aber wie lange sie andere
Menschen vor den eigenen Erre-
gern schützen und wie lange sie
einigermaßen trocken getragen
werden können, darüber gehen
die Erfahrungen und Einschätzun-
gen auseinander.

Nun hat sich eine Tübinger Fir-
ma, die eigentlich in einem ganz
anderen Bereich tätig ist, der Sa-
che angenommen und eine „Ever-
mask“ entwickelt, die, wie der Na-
me schon sagt, über einen länge-
ren Zeitraum zu verwenden ist.
Björn Franke, einer der beiden Ge-
schäftsführer der Tübinger Agen-
tur „Die Kavallerie“, hat sich meh-
rere Tage an den Laserschneider

gesetzt und ein Schnittmuster ent-
wickelt, das als Korpus für einen
austauschbaren Filter dient. Dabei
ist nun keine Maske entstanden,
deren Schutz sich mit den FFP 2
oder 3 Modellen vergleichen
lässt. „Evermask soll jedoch“, so
erklärt Kavallerie-Mitinhaber
Mark Pelzer, „besser abschließen
als die Stoffmasken.“ Das Gehäu-
se aus Polypropylen bringe au-
ßerdem den Vorteil, dass es
Mund und Nase auf Abstand zum
Filterstoff hält und damit verhin-

dert, dass die Einlage feucht wird
und damit ihre Durchlässigkeit
vergrößert werde.

„Wir wollten eine Plusversion
zur Standard-Stoffmaske entwi-
ckeln“, so Pelzer. Seit Freitag ver-
gangener Woche ist diese Versi-
on auf der Website der Firma und
auf Facebook zu sehen. Nach we-
nigen Tagen waren deutschland-
weit schon 300 Masken bestellt.
Privatkunden können eine Maske
für sich bestellen oder gleich
zwei zum ermäßigten Preis von

20 Euro, wovon eine an eine Ein-
richtung weitergegeben wird, der
es an Schutzausrüstung mangelt.
Derzeit versorgt die Kavallerie
ein Pflegeheim in Rostock und ei-
ne Physiotherapiepraxis über
Kundenspenden. Da die Produk-
tion der Masken in der Agentur
nicht in hoher Stückzahl möglich
ist, laufen schon „erste Gesprä-
che mit größeren Unternehmen“,
so Pelzer.

Das Ergebnis mehrtägiger Tüf-
telarbeit wurde an verschiedenen
Personen getestet. Die Schnitt-
kanten seien durch den Laser-
schnitt abgerundet, es bestehe al-
so nicht die Gefahr, sich daran zu
schneiden. Für die Füllung der
Masken seien diverse Materialien
geeignet, die sich in jedem Haus-
halt finden lassen: von Staubsau-
gerbeuteln, die entsprechend zu-
geschnitten werden, über Kaffee-
filter, Servietten, Küchentücher
und alle Arten von Baumwoll-
stoff. Die Maske ist größenmäßig
variabel, doch für Kinderköpfe
nicht geeignet. Bald schon soll es
für die unterschiedlichen Alters-
stufen Modelle geben und, auch
daran denken die Hersteller,
demnächst auch in unterschiedli-
chem Design. Ulla Steuernagel

Info: Die Schutzmaske lässt sich über
www.evermask.de bestellen.

Eine neue Vermummungsidee
Corona Die Agentur „Die Kavallerie“ tüftelte eine dauerhafte Schutzmaske aus.

In diesen Zeiten zählt der Schutz mehr als das Aussehen. Die von der
„Kavallerie“ entworfene Schutzmaske lässt sich mit unterschiedlichen
Filterstoffen befüllen. Bild: Agentur „Die Kavallerie“

Tübingen. Die Auswirkungen des
Coronavirus auf das Gesundheits-
system und die Versorgung der Be-
völkerung im Regierungsbezirk
Tübingen standen im Mittelpunkt
einer Videokonferenz des Land-
kreistags Baden-Württemberg mit
dem Regierungspräsidenten, den
Landräten und dem Oberbürger-
meister der Stadt Ulm am Samstag.
Im Regierungsbezirk Tübingen
gab es, so der Stand vom Sonntag,
nach Angaben des Landessozialmi-
nisteriums 2537 bestätigte Fälle mit
Sars-CoV-2 und 17 Todesfälle.

In erster Linie ging es bei der Vi-
deokonferenz darum, sich gemein-
sam einen Überblick über die Lage
in den acht Landkreisen des Regie-
rungsbezirks und im Stadtkreis
Ulm zu verschaffen, heißt es in ei-
ner Mitteilung des Regierungs-
präsdidiums.

Besprochen wurden demnach
Themen wie die Verfügbarkeit und
die Verteilung von Schutzausrüs-
tung und Beatmungsgeräten, die
Auswirkungen des Coronavirus
auf das Kommunalwahlrecht oder
die Hilfeleistungsanträge bei der
Bundeswehr. Man wolle die Men-
schen schützen, handlungsfähig
bleiben und die Versorgung der
Bevölkerung gewährleisten“, so
Regierungspräsident Klaus Tappe-
ser. Er stellte auch die Arbeit des
Corona-Arbeitsstabs vor, den das
Regierungspräsidium seit Anfang
letzter Woche eingerichtet hat. In
Zusammenarbeit mit den Arbeits-
stäben der Kreise könnten wichti-
ge Schnittstellen definiert und der
Informationsfluss zwischen der
kommunalen Ebene und dem Land
verbessert werden.

Landrat Günther-Martin Pauli
aus dem Zollernalbkreis, der
Sprengelvorsitzende, betonte, dass
die Landkreise „größten Respekt
vor der sich dramatisch zuspitzen-
den Lage“ hätten. Die Krisenstäbe
seien zum Teil mit völlig neuen
Herausforderungen und Engpäs-
sen konfrontiert. „Nur mit Beson-
nenheit, gesundem Menschenver-
stand und mit dem größtmögli-
chen, verantwortungsbewussten
Mitwirken der Gesellschaft kön-
nen wir die Corona-Epidemie be-
wältigen“, so Pauli.

Thema war auch die personelle
Situation bei den Gesundheitsäm-

tern der Landkreise, die inzwi-
schen durch Verwaltungskräfte an-
derer Fachbereiche aufgestockt
und gestärkt wurden. Tappeser
sagte den Kreisen seine Unterstüt-
zung beim Gewinnen von weite-

rem Personal mit medizinischem
Fachwissen zu. Es könne zum Bei-
spiel kurzfristig aus anderen Lan-
desbehörden abgeordnet werden.
Interessierte könnten jederzeit
auch selber direkt mit dem für sie
in Frage kommenden Gesundheits-
amt Kontakt aufnehmen und da-
nach mit der für sie zuständigen
Personaldienststelle sprechen. ran

Info: Das Regierungspräsidium hat werk-
tags von 8.30 Uhr bis 17 Uhr unter Telefon
07071 / 757-3000 eine Hotline eingerichtet.
Zudem werden Fragen per E-Mail mit dem
Betreff „Corona“ beantwortet unter post-
stelle@rpt. wl.de. Unter www.rp-tuebin-
gen.de findetsich ein Link zu den wichtigsten
FAQs der Landesministerien.

RP bildet einen
Corona-Arbeitsstab
Südwürttemberg Der Regierungspräsident
und die Landräte des Regierungsbezirks
tagten erstmals per Videokonferenz.

Das Regierungspräsidium ist die
übergeordnete Katastrophenschutz-, Ge-
sundheits- und Schulbehörde und vor al-
lem in einer koordinierenden Rolle aktiv.
An der Videokonferenz beteiligten sich
neben Regierungspräsident Klaus Tappe-
ser die Landrätin Stefanie Bürkle aus dem
Kreis Sigmaringen, die Landräte Gün-
ther-Martin Pauli aus dem Zollernalbkreis,
Heiner Scheffold aus dem Alb-Donau-
Kreis, Harald Sievers aus dem Kreis Ra-
vensburg, Heiko Schmid aus dem Kreis Bi-
berach, der Erste Landesbeamte des Krei-
ses Reutlingen Hans-Jürgen Stede, Tübin-
gens Landrat Joachim Walter, Landrat Lo-
thar Wölfle aus dem Bodenseekreis, der
Ulmer Oberbürgermeister Gunter Czisch
und der Hauptgeschäftsführer des Land-
kreistags Baden-Württemberg Prof. Alexis
von Komorowski.

Ein Stadtkreis und
neun Landkreise

Wir haben größ-
ten Respekt vor

der sich dramatisch
zuspitzenden Lage.
Günther-Martin Pauli, Landrat des
Zollernalbkreises.

Tübingen. Ein neues Forschungs-
programm der Baden-Württem-
berg Stiftung untersucht in unter-
schiedlichen Lebensbereichen, wie
eine verantwortungsvolle und ge-
meinwohlorientierte Nutzung von
Künstlicher Intelligenz (KI) gestal-
tet werden muss. Vier Millionen
Euro stellt die Stiftung dafür bereit.
Aus 38 Anträgen vor allem aus den
Geistes- und Sozialwissenschaften
wurden jetzt zehn Projekte ausge-
sucht, darunter auch zwei aus Tü-
bingen, die drei Jahre lang geför-
dert werden.

Das von der Fraunhofer-Gesell-
schaft und dem Internationalen
Zentrum für Ethik in den Wissen-
schaften (IZEW) der Universität
Tübingen gestartete Projekt trägt
den Titel „Transparenter Datenau-
tonomie Meta-Assistent“. Dabei
geht es um Datenautonomie und
Informationstransparenz bei der
Smarthome-Nutzung.

Die Projektleiter Prof. Anette
Weisbecker und Wulf Loh möch-
ten mit ihrem Team den Nutzerin-
nen und Nutzern von Smartho-
me-Anwendungen helfen, die

Kontrolle über ihre Daten zurück-
zugewinnen. Größtmögliche
Transparenz bei der Erhebung
der Daten soll das Vertrauen in
die KI-Assistenten im Smarthome
erhöhen. Hierzu wird ein Konzept
für einen Meta-Assistenten ent-
wickelt, der Sprachassistenten
wie Amazon Alexa und andere
Smarthome-Geräte, aber auch
sich selbst, reguliert.

Können wir künstlichen intelli-
genten Systemen vertrauen? Und
wenn ja, auf welcher Basis? Würde
eine Erklärung der Entscheidung
unserem Verständnis helfen und
letztlich das Vertrauen in das KI-
System stärken? Und welche Art
von Erklärung ist erforderlich? Das
sind die zentralen Fragen, denen
das zweite geförderte Projekt „Ar-
tificial Intelligence, Trustworthin-
ess and Explanation“ nachgeht. Es
ist im Exzellenzcluster „Maschi-
nelles Lernen: Neue Perspektiven
für die Wissenschaft“ angesiedelt.
Beteiligt ist auch hier das Interna-
tionale Zentrum für Ethik in den
Wissenschaften (IZEW) der Uni-
versität Tübingen. uja

Daten selbst
kontrollieren
Förderung Die Baden-Württemberg Stiftung
fördert den gemeinwohlorientierten Umgang
mit Künstlicher Intelligenz.

indestens 25 Personen
in Tübingen haben am
Wochenende gegen die
Corona-Verordnung

des Landes verstoßen und werden
dafür jetzt zur Kasse gebeten. „Die
Polizei hat uns am Montag etwa
ein Dutzend Verstöße gemeldet.
Als kommunale Ordnungsbehör-
de erstellen wir jetzt die Bußgeld-
bescheide“, erläutert Richard
Heß, der Leiter des Fachbereichs
Bürgerdienste, Sicherheit und
Ordnung. Viermal hatten sich
mehr als zwei Personen im öf-
fentlichen Raum versammelt;
dreimal wurde das Verbot der
Nutzung öffentlicher Spiel- und
Bolzplätze missachtet; viermal
hatten Geschäfte oder Lokale
rechtswidrig geöffnet.

„Ich verstehe gut, dass die Men-
schen bei dem schönen Wetter ins
Freie wollen. Doch wer sich nicht
an die Regeln hält, muss mit ho-
hen Geldbußen rechnen“, warnt

M
Oberbürgermeister Boris Palmer.
„Sowohl die Polizei als auch unse-
re städtischen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter sind angehalten,
Verstöße zu sanktionieren, um die
Gesundheit der Bürgerinnen und
Bürger zu schützen. Nur, wenn al-
le ihren Teil dazu beitragen, kön-
nen wir eine grundsätzliche Aus-
gangssperre verhindern.“

Konkrete Folgen
In der Praxis bedeutet die Verord-
nung: Wer einen Spaziergang
macht oder auf einer Parkbank
sitzt, darf das gemeinsam mit ei-
ner weiteren Person tun – ab drei
Personen liegt eine Ordnungs-
widrigkeit vor, für die alle Betei-
ligten eine Geldbuße von 100 bis
1000 Euro zahlen müssen. Die Be-
schränkung auf zwei Personen
greift auch bei Autofahrten: Hier
sind drei oder mehr Personen in
einem Fahrzeug nur dann er-
laubt, wenn die Fahrerin oder der

Fahrer und alle Beifahrer im sel-
ben Haushalt wohnen. Und wenn
ein Geschäft Speisen zum Mit-
nehmen verkauft, ist der Verzehr
an Ort und Stelle grundsätzlich
nicht erlaubt.

Außerhalb des öffentlichen
Raums – also beispielsweise in ei-
ner Wohnung, in einem privaten
Garten oder auf einer Terrasse –
dürfen sich nicht mehr als fünf

Personen treffen. Ausgenommen
sind hiervon nur Verwandte in ge-
rader Linie (Eltern, Großeltern,
Kinder, Enkelkinder) und deren
Ehegatten oder Lebenspartner so-
wie Personen, die in häuslicher
Gemeinschaft miteinander leben.
Das bedeutet in der Praxis: Wer ei-
ne Feier oder einen Spieleabend
veranstalten möchte, darf dazu
nur vier weitere Personen oder
ausschließlich Angehörige des ei-
genen Haushalts oder Verwandte
in gerader Linie begrüßen. An-
sonsten droht ein Bußgeld von
250 bis 1000 Euro pro Person.

Wer eine eigentlich geschlos-
sene Einrichtung wie einen Fri-
sörsalon oder eine Bar weiterbe-
treibt, muss 2500 bis 5000 Euro
bezahlen. Wer einen öffentlichen
Spiel- oder Bolzplatz nutzt, muss
ebenfalls mit einem Bußgeld
rechnen. Bei wiederholten Ver-
stößen stehen Bußgelder bis zu
25 000 Euro im Raum. ST

Verstöße werden geahndet
Bußgeld Die Tübinger Ordnungshüter haben am Wochenende 25 Personen erwischt,
die sich nicht an die Corona-Landesverordnung gehalten haben.

Gemäß der Corona-Verordnung
des Landes darf man sich draußen nur
alleine oder höchstens zu zweit auf-
halten. Eine Ausnahme gilt nur für An-
gehörige desselben Haushalts: Sie
dürfen auch dann zusammen nach
draußen gehen, wenn es mehr als zwei
Personen sind. Wer anderen Men-
schen begegnet, muss einen Mindest-
abstand von 1,5 Metern einhalten.

Der städtische Ordnungsdienst achtet in Corona-Zeiten nicht nur auf Verstöße gegen die Landesverordnung, sondern auch auf die Einhaltung
von Fahrverboten in der Neckargasse. Fußgänger sind so gut wie keine dort. Bild: Ulrich Metz

Was verboten ist

Tagblatt
Schreibmaschinentext
SCHWÄBISCHES TAGBLATT, 1.4.2020




